
1. Ort und Zeitpunkt des Erscheinens

Hans Dürr/Christoph Ramstein (Hg.): Basileia – Festschrift für Eduard Buess, Basel 1993, 445-460. 

2. Historischer Zusammenhang

Der Artikel entstand nach der Europäischen Evangelischen Versammlung in Budapest vom 24.-30. 

März 1992. Diese Versammlung unterstrich die Botschaft von der Rechtfertigung des Sünders als 

Mitte des biblischen Zeugnisses und betonte angesichts der ökologischen Krise deren Aktualität im 

Blick auf einen verantwortlichen Lebensstil. - Der vorliegende Artikel entfaltet diese These. 

3. Inhalt

Lukas Vischer sieht die aktuelle Bedeutung der Botschaft von der Rechtfertigung in sieben Facetten: 

1. Nur durch den dreieinigen Gott können wir den Sinn unserer menschlichen Existenz

verstehen. Gott vibriert mit der ganzen Schöpfung, die seufzt und nach Erlösung schreit.

2. Die Frucht der Sünde (concupiscentia) ist der Tod, was auch die Umweltzerstörung zeigt.

3. Im Bild Jesu Christi werden wir trotz unserer Schuld von Gott „gerecht-fertigt“. Wir können

Zeugen der Gerechtigkeit Jesu werden und auf diese Quelle des Lebens hinweisen.

4. Die Macht der Sünde wurde durch das Kommen Jesu Christi nicht beseitigt. Jesus weint über

die Zerstörung Jerusalems, aber er zwingt die Stadt nicht, das angebotene Heil anzunehmen.

Die Menschheit hat keinen Anspruch auf Zukunft in der Geschichte.

5. Es gibt eine einzige Gewissheit: Gottes Ja in der Auferweckung Jesu hat das letzte Wort.

6. Die Gewissheit der Rechtfertigung hilft, der Realität standzuhalten. Sie befreit vom Bedürfnis

nach Selbstrechtfertigung und von der Illusion, die Zukunft könne durch Mobilisation aller

verfügbaren Kräfte bewältigt werden. Sie befreit aber auch von der Verzweiflung: Das

Vertrauen in die Gerechtigkeit Christi macht frei für ein Zeugnis der Liebe trotz allem.

7. Für die Integrität der Kirche ist es wesentlich, einen gleichmässigen Rhythmus zu finden

zwischen dem Feiern von Gottes Gnade im Gottesdienst und deren Umsetzung im

Widerstand gegen die Mächte des Todes. Wenn es gelingt, die Botschaft der Rechtfertigung

gemeinsam zu entfalten, ist im Grunde auch schon die Frage nach der Einheit der Kirche

beantwortet.

Lukas Vischer: 
Die Botschaft der Rechtfertigung in einer Zeit des Überlebens 





Christoph Ramstein l Hans Dürr 

Basileia - Festschrift für Eduard Buess 

Edition MITENAND 



Basileia­

Festschrift für 

Eduard Buess 

Hans Dürr l Christoph Ramstein (Hrsg) 

Edition MITENAND 
Basel 1993 



© 1993 by Edition MITENAND 

Gellertstrasse 151, CH-4052 Basel 

Erschienen 1993 beim Wolfgang Simson Verlag 
Chrischonastrasse 11, D-7850 Lorrach 

Auslieferung: 
Edition MITENAND, Gellertstrasse 151, CH-4052 Basel 

Gesamtproduktion: Hans Dürr l Christoph Ramstein 
Gestaltung u. Satz: Martin Fischer, Riehen 

Druck: Notegen Druck AG, Schweizerhalle 

Printed in Switzerland 

ISBN-Nr. 3-927534-19-6 



Inhaltsverzeichnis 

Inhaltsverzeichnis 

Hans Dürr / Christoph Ramstein 

Vorwort 13 

\'V'o{fgang J Bittner 
"Lassct beides miteinander wachsen bis zur Ernte ... " 15 

Rudo!f Bohren 
Einheit und Zerrissenheit der Kirche -
Macht und Ohnmacht ihrer Predigt 37 

Eberl!ard Busch 
Einheit und Freiheit 53 

Oscar Cul/mann 
Gott braucht nicht, aber er will das Gebet des Menschen 69 

HansDü" 
Streiflichter aus d er Welt des C.S. Lewis- Ein ABC 73 

Friinzi Eddmann 
Zur Gründung der Evangelischen Predigerschule in Base! 91 

Rúnhard Frische 
Kampffeld Person 
Von der Damonisierung zur Menschwerdung 
Anmerkungen zu Lukas 8,26-39 103 

Hdmul Gollwitur 
Einiges zu Eberhard Arnold und dcn Bruderhõfen 117 

Hans Hauzenberger 
Der "Verein zur Befórderung christlich-theologischer Wissenschaft und 
christlichen Lebcns" und seine Stiftungsprofessur in Base! 127 

Paul He{fmberger-Heer 
Die Predigt als Ort der Bewahrung theologischer Arbeit 
und christlicher Existenz 145 

Hanspeter }edur 
Der politische Auftrag d er Gemeinde 155 

Hansjorg Kiigi 
Evangelikalismus - Versuch eines Überblicks 
über Geschichte und Theologie 163 

9 



Gisbert Kranz 
Fantasy- für Christen? 

Cbristfrid Ku/ora 
Philipp Jakob Speners Beitrag zur Reform des Theologiestudiums 

Danid lAbbard 
Theologiestudium und Spiritualitat­
Persõnliche Erfahrungen und Beobachtungen 

HuKuk Lim 
Naherwartung des Reiches Gottes bei Christoph Blumhardt 
im Rahmen seiner politischen Tatigkeit 

]an Milic Lochman 
Beten und trommeln: Das Gebet in einer sakularisierten Zeit 

Markus Mattmiilkr 
Leonhard Ragaz als õkologischer Theologe 

Hampeter Niiach 
Evangelisation im Missionsland Schweiz 

Htimúh Ou 
Hermeneutik und Eschatologie 

C René Padi/la 
Auf dem Weg zu einer evangelischen, politischen Ethik 

Christoph Ramsuin 
Der Basler Neutestamentler Eduard Riggenbach-Thurneysen 
{1861-1927) 

Rainer Riesner 
Gemeinsames Leben in einer geistlichen Lebensgemeinschaft 

BMt Rink 
Schõnheit- Gestalt gewordencne Liebe 
Theologische Überlegungen zur Ãsthetik 

Bemhard Rothm 
Die Mission der Volksschule 
Überlegungen zur schulischen «Menschenbildung• 
anhand von drei Lehrplanen 

]ohannrs Heinrich Schmiá 
Anknüpfen - gestern und heute 

Muard Scbrmizer 
"Der Geist ist's der lebendig macht" -

Geist und Geisterfahrung im neuen Testament 

10 

181 

197 

213 

221 

233 

253 

263 

277 

295 

315 

339 

357 

369 

387 

397 

1õeophil Spoerri 
Franz 

Mar 1õürlumf 
Moderne Naturwissenschaft und christliche Botschaft 

Lukas Vischer 
Die Botschaft der Rechtfertigung 
in einer Zeit des Überlebens 

Jim WalliJ 
Die zweite Reformation 
hat begonnen 

Markus Zehnder 
Predigen wie Luther? 
Die Frage nach der menschlichen Willensfreiheit 
und die Folgen für die Predigt 

7õomas Zitzer 
Ausgewahlte Bibliographie Eduard Buess 

Autorenadressverzeichnis 

413 

43 1 

445 

461 

485 

511 

515 

11 



Es gibt keine Kultur ohne die Würde der Frau und ohne die 
Heiligkeit der Mutterschaft. Wir stehen am Anfang des Weges zur 
hõchsten Kultu r d er Weltgeschichte. Daran glaube i eh als Naturwissen­
schaftler und als Christ: an die Verwirklichung des vor bald zwei 
Jahrtausenden begründeten Christentums. Es ist allerdings d er Anfang 
eines se h r schweren Weges, d er durch d en Untergang des Materialismus 
führt. Aber dieser Kreuzweg ist ein Heimweg- und kein Heimweg ist 
zu schwer. 

444 Max ThürkAuf 

Die Botschaft der Rechtfertigung 
.. . 

in einer Zeit des Uberlebens 
Lukas Vtseher 

Vor kurzem fand in Budapest eine Europaische Evangelische 
Versammlung statt (24. -30. Marz 1992). Vertreter und Vertreterinnen 
reformatorischer Kirchen aus allen Teilen Europas suchten grõssere 
Klarheit zu gewinnen über das Zeugnis, das sie heute gemeinsam 
abzulegen haben. Nahezu alle Konfessionen, die sich direkt oder 
indirekt auf die Reformation berufen, waren an diesem Austausch 
beteiligt - nicht allein die lutherischen, reformierten und unierten 
Kirchen, die durch ihre Zustimmung zur Leuenberger Konkordie in 
Kirchengemeinschaft leben, sondern au eh di e evangelisch-methodisti­
sche Kirche, die anglikanische Kirche, die Brüderunitat u.a. Die Frage 
stellte sich unausweichlich: Was haben diese Kirchen gemeinsam? 
Worin besteht die Botschaft, die sie zu verkündigen haben? 

In einem Brief an die "Evangelischen Christinnen und Christen, 
Gemeinden un d Kirchen in Europa" wird di ese Frage folgendermassen 
beantwortet: 

"In der Vielfalt der Stimmen und Visionen bekennen wir gemeinsam, dass 
die Kirche jesu Christi aus Gottes Wort lebt und dass die Botschafi von der 
Rechifertigung des Siindm aus Gottes Gnade allein im Glauben Mitte des 

biblischen Zeugnisses ist. So fragen wir zuerst, welche Bedeutung dimr Botsd;afi 
heute zukommt. Die Rechifertigung stellt uns in ein neues, heiles Verhiiltnis zu 
Gott. Sie ist zugleich .Qjlelle wahrer Freiheit und echter Gemeinschafi unter den 
Menschen. Sie ist Grund und Unterpfand unserer Ho.ffnung auf dtJs kommende 
Gottesreich. Rechifertigung wird uns zuteil im Hiiren aufGottes Wort und im 

Feiem der Sakramente. " 1 

Wie ist di ese Auskunft zu verstehen? Der Verdacht liegt nahe, dass 
es si eh u m ei ne Pflichtübung han deit- einmal mehr das Bekenntnis z u 
jener Botschaft, die zur Zeit der Reformation im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit stand. Die Texte der Europaischen Evangelischen 
Versammlung zeigen aber, dass mehr dahinter steht. Die Hinweise au f 
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die Botschaft von der Rechtfertigung kehren immer wieder, z.B. im 
Zusammenhang mit der Bewaltigung der Vergangenheit, vor allem 
aber im Zusammenhang mit dem Thema "Verantwortlicher Lebens­
stil". Dort heisst es: 

"D er Lebemstil, von dem wir reden, hat sei nen Grund in der Botschajt von 
d er Rechifêrtigung. Gott nimmt uns in CJnistus an und macht unsfrú Er macht 
ein Leben in der Freude, der Dankbarkeit und der Li ebe moglich. Die Botschajt 
der Rechifêrtigung gwinnt gerade angesichts der okologíschen Krise neue 
Bedeutung. Denn bringt uns nicht die todbringendt: Zmtorung, die wir 
angerichtet haben und noch anrichten, zum Bwusstsein, in welchem Mam: wir 
auf das zurechtbringende Wort Gottes angwiesen sind? Der Lebenssti/, dm wir 
bisher gifiihrt haben, die Art und Weise des Handelns, dit uns geleitet haben, 
werden durch di e Folgen, di t si e mit sich gebracht ha ben, zutiefit in Frage gestellt. 
Di e Voraussetzung.for den verantwortlichen Lebensstil ist die Erneuerung durch 
dit Krafi des Geútes Gattes. "2 

Die Versammlung war offenkundig der Überzeugung, dass der 
reformatorischen Botschaft von der Rechtfertigung nach wie vor die 
Kraft innewohnt, eine Antwort auf die grossen Herausforderungen 
unserer Zeit zu geben. 

Ahnlich aussert sich der Bericht des internationalen lutherisch­
reformierten Dialogs. Di e Gesprache führten zu d em Ergebnis, dass di e 
beiden Konfessionen volle Kirchengemeinschaft erklaren kéinnen 
(1988). Di e Kommission stellte zugleich fest, dass die lutherischen un d 
reformierten Kirchen aufgerufen sin d, di e Botschaft von d er Rechtfer­
tigung in gemeinsamem Zeugnis zu entfalten. Au eh si e weist ausdrück­
lich auf die heutige i:ikologische Krise hin: 

"Die Welt und die menschliche Familie verdanken ihre Existenz der Gnade 
dieses dreieinigen Gottes, der uns nach dem giittlichen Bild geschaffin hat. Wir 
bestiitigen, dass trotz unseres Missbrauches der Schiipfung und unsmr Missach­
tung der menschlichen Gemeinschafi die Zukunfi der Welt und unser Schicksal 
als menschliche Wesen von der Gnade bestimmt sinti, die a/les Vmtehen und 
al/en Verdienst übersteigt. Gotte� Plii.ne wurden geo.ffinbart und verkiirpert als 
gnadenreiche Verheúsung in Jesus Christus unserem Herm. Wt'r g/au ben, dass 
der Heilige Geút di e Erfollung dieser Verheúsung moirken wird i m kommenden 
Reich Gottes, von dem der auferstandene Christus die m te Frucht ist (§ 18). "3 
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Inwiefern erhalt nun die Botschaft der Rechtfertigung durch die 
õkologische Krise eine neue Aktualitat? 

Im Laufe der vergangenen Jahrzehnte wurden wír in steigendem 
Masse d er Tatsache gewahr, dass di e Menschheit in e ine qualitativ neue 
Epoche ihrer Geschichte eingetreten ist. Die Neuartigkeit liegt in der 
menschlichen Fahigkeit zur Selbstvernichtung. Den Wendepunkt 
dieser Entwícklung markiert die Entdeckung der atomaren Kraft. Sei t 
damals sind die Menschen- oder zumindest einige von ihnen - in der 
Lage, de m menschlichen Le ben au f diesem Planeten ei n Ende zu setzen. 
Seither befindet sich die Gattung Mensch in einem Überlebenskampf. 
Sie kampft dagegen, dass die Zerstõrung, zu der sie fàhig ist, Wirklich­
keit werden kõnnte. Immer wíeder schiebt si e das prinzi piell abseh bare 
Ende ein Stück weiter in die Zukunft. Sie wird diese Fahigkeit zur 
Selbstzerstõrung nie mehr loswerden. Sie muss damit leben. Leben ist 
damit zum Überleben geworden. 

Seit der Entdeckung der Atomkraft ist die Bedrohung für das 
menschliche Überleben noch gewachsen, insbesondere aufgrund der 
zunehmenden Zerstéirung der Umwelt. Es wird immer offensichtli­
cher, dassdie Menschheit nicht nurdieFii.higkeit zur Selbstvernichtung 
besitzt, sondern bereits aktiv damit beschaftigt ist, di e Grundlage ihres 
Lebens und Überlebens zu untergraben. 

Das Projekt des Okumenischen Rates der Kirchen - der Konziliare 
Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schõpfung 

• weist au f e ben di ese Tatsache h in. Recht verstanden, liegt sein e Absich t 
nicht darin, Menschen zur Arbeit für eine "bessere Welt" einzuladen, 
in der es keine Ungerechtigkeit oder keinen Krieg mehr gabe und in 
der die Schéipfung wieder zu jener Unberührtheit zurückgeführt 
würde, die sie einst kennzeichnete. Die gegenwartige Situation gibt 
keinen Anlass für solche Traume. Vielmehr ist das Projekt al s Alarmruf 
zu verstehen. Es weist auf die Zerstõrung hin, mit der wir uns 
konfrontiert sehen. Da gibt es die wirtschaftliche Ungerechtigkeit, di e 
bisher k ei ne Anstrengung zu beseitigen vermochte: eine internationale 
Gesellschaft, di e so organisiert ist, dass T ag für T ag T ausende von 
Menschen daran verhungern und sterben müssen. Da gibt es ein 
Sichauflõsen vonStaaten und Gesellschaften mit wachsendem Unrecht 
im Gefolge. Da gibt es die andauernde Kriegsgefahr und den immer 
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starkeren Wunsch nach Sicherheit - einen Wunsch, der wiederum die 
Spirale immer teurerer Rüstung in Gang setzt. Da gibt es die Ausbeu­
tung der N atu r, die durch ein paar zaghafte õkologische Massnahmen 
kaum gemildert wird. Bereits sind Hunderte von Pflanzen- und 
Tierarten ausgerottet worden. 

Di e Liste d er Bedrohungen kõnnte beliebig ausgedehnt werden. Es 
ist wichtig, wahrzunehmen, dass die Bedrohungen miteinander im 
Zusammenhang stehen und sich gegenseitig verstarken. Ungerechtig­
keit und Aggression gegen die Natur steigern das Risiko eines Krieges. 
Die Ausbeutung der Natur bringt wachsende Ungerechtigkeit hervor. 
M an d enke n ur an die in den kommenden Jahrzehnten wenn ni eh t 
Jahren zu erwartende Migration von Umweltflüchtlingen. 

In dieser Zeit werden wir erneut mit uns selber konfrontiert. 
Erschreckt fragen wir: Was haben wir getan? Und unausweichlich stellt 
si eh die nachste Frage: W er sind wir? Wohin bewegen wir uns? 

Die Tatsache, dass wir in einer qualitativ neuen Epoche der 
Geschichte leben, wurde in den Fünfzigerjahren zum ersten Mal 
ausdrücklich reflektiert. Unter diesen frühen Reflexionen war wohl das 
berühmteste das Buch von Kari Jaspers "Die Atombombe und die 
Zukunft der Menschheit" (1958). In seiner Analyse gab er zu bedenken, 
dass eine neue Q!lalitat des Lebens erforderlich ist, u m mit d em neuen 
Vernichtungsinstrument leben zu kõnnen. Seit den frühen Siebziger­
jahren haufen si eh die Analysen und Reflexionen dieser Art. So etwa 
die Studie "Grenzen des Wachstums"4, welche so manche bis dahin 
unbestrittene Voraussetzungen d er lndustriegesellschaften in West und 
Ost in Frage stellte, oder spater di e warnenden Stimmen von Denis de 
Rougemont "L'avenir est notre affaire"5 sowie von Carl Friedrich von 
Weizsacker "Di e Zeit drangt"6• Si e alle weisen au f di e Dringlichkeit in 
der gegenwartigen Situation der Menschheit hin. 

Ihre Appelle gehen von zwei Überzeugungen aus: 
a) Di e gegenwartige Situation ist das Ergebnis menschlicher Verant­

wortungslosigkeit, oder praziser: Verantwortungslosigkeit der Indu­
strienationen. Di e Sackgasse, in d er wir uns heute befinden, kan n daher 
nur durch eine radikale Neuorientierung der Menschheit und beson­
ders der industrialisierten Welt aufgebrochen werden. 
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b) Die Notwendigkeit einer Neuorientierung stellt die heutige 
Generation vor eine aussergewõhnliche Herausforderung. Wenn si e di e 
Herausforderung ni eh t annimmt, kan n das Überleben nicht garanti en 
werden. Umkehr ist erforderlich. Jaspers sprach vom "Mut der Ver­
nunft", der gefragt sei.7 

Wie geht die heutige Generation mit dieser Herausforderung um? 
Was hat das Evangelium der Menschheit in der heutigen Situation zu 
sagen? Welche Spiritualitat bietet es an? Das Thema ist von hõchster 
Bedeutung. Ich persõnlich bin davon überzeugt, dass eine gleichermas­
sen realistische und konstruktive Antwort nu r au f der Grundlage der 
biblischen Botschaft von der Rechtfertigung durch Jesus Christus 
gegeben werden kann. lch will versuchen, diese Überzeugung in sieben 
Punkten naher zu begründen. 

1. Gott, die Quelle unserer Selbsterkenntnis 

Die Reformatoren betonen einmütig, dass wir erst durch die 
Begegnung mit Gott uns selber wirklich kennenlernen. Calvin erõffnet 
seine Institutio mit der Aussage, die Erkenntnis Gottes sei die Voraus­
setzung für unsere Selbsterkennmis. Unabhangig von Gott gibt es kein 
wahrhaftes Wissen über uns selber. Darum müssen wir all unsere 
Aufmerksamkeit auf ihn richten. Gott ist sozusagen d er Spiegel, in d em 
wir unser eigenes Bild erkennen. N ur durch ihn kõnnen wir den Sinn 
unserer menschlichen Existenz verstehen. Ausserhalb dieses Spiegels 
liegt alles im Dunkel. 'W er sind wir?"- nach den Reformatoren ist Gott 
allein in d er Lage, di ese Frage zu beantworten. Und wenn si e von Gott 
reden, dann denken sie an den dreieinigen Gott: den Vater, der sich 
durch die Kraft des Heiligen Geistes in Jesus Christus offenbart hat. 
Nach ihrem Verstandnis ist Gott nicht ei n Prinzip oder ei ne unpersõn­
liche, absolute Grõsse, die alles Menschliche transzendiert. Die Heilige 
Schrift weist auf einen Gott hin, der als Person Gemeinschaft su eh t. 
Gott, der Spiegel, in dem wir uns selbst erkennen, ist in Liebe mit der 
Schõpfung verbunden- mit allen Menschen und überhaupt mit allen 
Geschõpfen. Gott will nicht, dass eines von ihnen verlorengeht. Sei ne 
Absicht ist es, alle Geschõpfe zu ihrer Vollendung zu bringen. Insbe­
sondere steht Gott au f d er Sei te all jener, di e zu Opfern von Macht und 
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Gewalt geworden sind. Und er vibriert mit der ganzen Schõpfung, 
wenn sie seufzt und nach Befreiung und Erlõsung schreit. 

2. Die Frucbt der Sünde ist Tod 

In der Konfrontation mit dieser vollkommenen Liebe entdecken 
wir, wer wir sind: Wesen, die so võllig unter der Herrschaft der Sünde 
stehen, dass sie nicht wagen kõnnen, Gott gegenüber zu treten. 
Zwischen Gott un d uns klafft ei n Abgrund. Wir spüren, dass di e Sünde 
al le Bereiche unseres Seins durchdrungen hat. Wir sin d- wie Luther es 
in sein er Rõmerbriefvorlesung formulierte-besessen von concupiscentia. 

Dieser Begriff wird missverstanden, wenn man ihn als "sinnliches 
Begehren" übersetzt. Er bedeutet vielmehr "Selbstliebe": den Willen, 
auf Kosten anderer zu leben, Selbsterhôhung, Entschlossenheit, die 
Welt zu erobern, an dere zu beherrschen un d si eh dienstbar zu machen.8 
Es ist eben diese concupiscentia, die mit der Zeit zur Selbstzerstôrung 
führt. Sie ist der Weg des Todes. Au f ihr liegt Gottes Gericht; Gottes 
Segen liegt auf der Gemeinschaft mit ihm. Concupiscentia ignoriert die 
Rechte und Interessen anderer Menschen und der Schõpfung als 
ganzer. Natürlich hat es das biblische Zeugnis von Gottes Urteil über 
die menschliche concupiscentia schon immer gegeben, und zu allen 
Zeiten fand es Bestatigung im Vollzug des Lebens. Heute aber wird 
besonders offensichtlich, dass - im wahrsten Sinne des Wortes -
Zerstõrung und Tod die Frucht der Sünde sind. Eigentlich sollte die 
heutige Eskalation und das Übermass an Bõsem uns ni eh t überraschen. 
Es ist die Folge einer menschlichen Entscheidung - unserer eigenen 
Entscheidung. 

Aber ist das alles, was wir über di e menschliche Befindlichkeit sagen 
kõnnen? Ist denn einfach alles schlecht? Gibt es denn keine Errungen­
schaften, die eindrucksvoll, gu t und schõn waren? Sicherlich ist das so, 
und die Zeit wird kommen, wo Gott offenlegt, was mit seinen Planen 
in d er Geschichte in Einklang stand. Es gibt viel Grund, si eh an allem 
zu freuen, was Gottes Gegenwart in dieserWeltwiderspiegelt. Un d doch 
müssen wir uns i m klaren sein: au eh wo wir mei nen, Gu tes und Schõnes 
zustandezubringen, bleiben wir von der concupiscentia bestimmt. Im 
La u f d er letztenJahrzehnte waren wir überzeugt, gu te Ziele zu verfolgen 
- namlich den Menschen neue Mõglichkeiten zu erõffnen und eine 
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verantwortliche Gesellschaft aufzubauen. Aber offensichtlich haben 
wir dabei nicht die wirklichen Bedürfnisse unserer Mitmenschen und 
überhaupt unserer Mitgeschõpfe wahrgenommen. Im Rückblick be­
trachte ich persõnlich es als eine Schande, wie lange ich brauchte, um 
das Ausmass an Aggression und Gewalt zu erkennen, das wir Menschen 
der Schõpfung taglich zufügen. Was für Ungeheuerlichkeiten waren 
wir imstande zu übersehen! Natürlich kõnnen wir sagen, wi r ha ben das 
nicht gewusst. Aber das heisst nicht, dass wir ohne Schuld waren. 

3. Jesus Cbristus - die Gerecbtigkeit, die vor Gott gilt 

Gibt es irgendeinen Ausweg? Oder leben wir unter einem Fluch? 
Bewegt si eh di e Menschheit Schritt für Schritt au f das Endezu?Werden 
wir uns immer meiu in Widersprüche verwickeln, die zu lõsen uns 
ni eh t gelingt? Wird das menschliche Leben wie ein Feuerwerk enden: 
m i t eindrucksvollen un d prachtigen Effekten, in Wirklichkeit a b er si eh 
selbst auslõschend? 

Unübersehbar ist jeder unsererVersuche, mit Gottes vollkommener 
Liebe in Einklang zu leben, zum Scheitern verurteilt. Tn welche 
Richtung au eh immer wir uns wenden und welche Anstrengung auch 
immer wir unternehmen - wir bleiben Gefangene unserer selbst. Von 
daher ist es mehr als zweifelhaft, ob die Neuorientierung, nach der 
heute so viele rufen, jemals realisierbar sein wird. Eine gerechte und 
friedliche Welt ist ein sehr unwahrscheinlicher Traum. 

Die entscheidende Einsicht, die sich auch und vielleicht sogar 
besonders auf die qualitativ neue Epoche unserer Geschichte bezieht, 
ist T ei! der biblischen Botschaft vonJesus Christus. Gerechtigkeit, di e 

vor Gott gilt, Gerechtigkeit nicht als leerer Begriff, sondern als ei ne i m 
menschlichen Leben verwirklichte Realitat, gibt es allein bei Jesus 
Christus. Er hat jen e s Le ben in vollkommener Li ebe gelebt, zu de m wir 
aufgerufen sind. Er war vollkommen verfügbar für Gottes Willen. Er 
war rückhaltlos offen für andere. Er identifizierte sich mit den Opfern 
von Machtmissbrauch und Gewalt. Er starb, und sein Tod war der 
hôchsteAusdruckvon Liebe.Jesus Christus ist di e Gerechtigkeit, dievor 
Gott gilt. Deshalb ist er die G!Ielle des Lebens in dieser Welt. InJesus 
Christus, dem einen Gerechten, kann Gott zur Menschheit ja sagen. In 
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ihm wird di e durch menschlicheAggression verwüstete W e! t wiederher­
gestellt. In Jesus Christus ist das Reich Gottes Gegenwart. 

Auch wenn ich von mir aus keine Gerechtigkeit erlangen kann, so 
kann ich doch gerecht werden, indem ich auf die im Leben und Tod 
Jesu Christi verwirklichte Gerechtigkeit vertraue. Gott macht das 
Angebot, mich im Bild Jesu Christi zu betrachten. Ich bin nicht 
gerecht, aber durch Jesus Christus werde ich gerecht-fertigt und 
annehmbar für Gott. Dies ist der Beginn eines neuen Lebens. Wir 
kon nen Zeugen jen er Gerechtigkeit werden, di e in Jesus Christus war 
und ist. Durch unsere Worte und durch unser Verhalten konnen wir 
auf diese Qielle des Lebens hinweisen. Gerechtigkeit wird in dieser 
W e! t erfahrbare Wirklichkeit durch di e Gemeinschaft mit Jesus Chri­
stus - eine Macht, die in alle Bereiche des Lebens einbricht, in den 
personlichen und offentlichen, in d en Bereich der Gesellschaft un d d er 
Schopfung. 

Der Bericht des internationalen lutherisch-reformierten Gesprachs 
halt fest: 

"Es gibt keinen Bereich i m Le ben und nicht ei n mal in der ganzen Schdpjimg, 

der nicht zu jesus Christus gehdrt, d er uns in al/e Welt sendet, damit wir ei n 

Zeichen von Gottes Reich sind und damit wir das Evangelium der Versohnung 
predigen und le ben in einem gemeinsamenAnliegen for Gerechtigkeit, Freiheit, 
Frieden und die Bewahnmg der SchOpfung" (j 25).9 

4. Die fortdauernde Macht der Sünde 

An dieser Stelle muss ein Aspekt besonders unterstrichen werden. 
Die Macht der Sünde wird durch das Kommen Jesu Christi nicht 
beseitigt. Gottes Gabe der Rechtfertigung ruft Widerstand hervor. 
Umkehr zuJesus Christus wird von d en Menschen ni eh t al s Befreiung, 
sondern als Versagen gewertet. Das Evangelium kann darum die 
Herzen verhiirten. Jesus scheint das zu akzeptieren. Er weint über di e 
SelbstzerstorungJ erusalems, aber er zwingt di e Stadt ni eh t, das angebo­
tene Heil anzunehmen. 

Und selbst bei denen, die an das Evangelium glauben, werden die 
Sünde und ihre Auswirkungen nicht einfach beseitigt. Zwar schenkt 
mir das Vertrauen in die Gerechtigkeit Christi die Sicherheit, dass ich 
letztlich nicht zugrundegehe. Aber das heisst nicht, dass ich aufhoren 
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kann zu bitten: "kyrie eleison!" Die verheerenden Aktivitaten von 
Christen i m Verlauf der Jahrhunderte sollten als Warnung dienen und 
uns bescheiden machen. Wieviel Unsinn ist doch guten Gewissens im 
Namen Gottes verbrochen worden! Die vielen Generationen von 
Christen, welche ihr Vertrauen in das Evangelium gesetzt haben, sind 
nicht durch ihr Zeugnis und ihre Leistung gerettet worden. Allzuoft 
haben sie versagt. Sie sind gerettet durch die Gerechtigkeit Christi. 
Sollten wir besser sein? Das ist unwahrscheinlich. 

Ei ne weitere Überlegung ist an dieser Stelle von besonderer Bedeu­
mng. Wenn es wahr ist, dass Gottes Eingreifen in Jesus Christus die 
Auswirkungen der Sünde nicht beseitigt, müssen wir folgern, dass der 
Lauf der Geschichte durch die Rechtfertigung nicht notwendigerweise 
verandert wird. Geschichte wird weitgehend durch menschliche Sünde 
bestimmt. Der Schaden, der bereits durch Aggression und Unterdrük­
kung angerichtet worden ist, verschwindet nicht, indem wir uns au f di e 
Gerechtigkeit Christi verlassen. Die Menschen, die durch unsere 
Teilhabe an wirtschaftlicher Ungerechtigkeit getõtet wurden, macht 
niemand mehr lebendig. Die Ausbeutung der Natur macht niemand 
rückgangig, si e ist geschehen. Pflanzen- und Tierarten, di e ausgerottet 
wurden, konnen nicht zu neuem Leben erweckt werden. Wir mogen 
darüber trauern, aber wir konnen nichts an den Auswirkungen 
menschlicher Sünde andern. W as geschehen ist un d noch geschieht, hat 
Folgen, die wir hinnehmen müssen. Rechtfertigung hebt wohl Gottes 
Urteil auf, nicht aber die geschichtlichen Folgen menschlicher Sünde. 

Dies führt zu folgender beunruhigender Konsequenz: Di e Mensch­
heit hat keinen Anspruch auf Zukunft in der Geschichte! So erschrek­
kend di ese Folgerung auf d en ersten Blick sein mag- es ist sehr wichtig, 
dass wir uns in der Kirche darüber im klaren sind. Die Zukunft der 
Menschheit liegt ganz und gar in den Handen Gottes. 

Gott wird mit der menschlichen Sünde und ihren Auswirkungen 

nach seiner eigenen Weisheit verfahren. Der Lauf der Geschichte ist 
nicht vorhersehbar, und alle Perspektiven, die zu entwickeln wir 
versucht sind, werden sich notwendigerweise als falsch oder doch 
unangemessen herausstellen. Gott mag der Sünde ihre Wirkung 
nehmen und die Zeit der Geschichte verliingern oder auch nicht. Wir 
haben kein Mittel, das mit Sicherheit zu wissen - machen wir doch in 
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unserem eigenen Leben immer wieder dieselbe bemerkenswerte Erfah­
rung: Handlungen, welcheverheerende Konsequenzen ha ben kõnnten, 
bleiben folgenlos, wãhrend umgekehrt Handlungen von anscheinend 
geringer Bedeutung gnadenlos ihre Wirkung zeigen. Gottes Zukunft 
bleibt radikal verborgen. 

5. Auferstehung und Leben in der Kraft des Geistes 

Dennoch gibt es eine einzige Gewissheit: indem wir an Christus 
glauben, wissen wir, dass GottesJa in der AuferweckungJesu Christi das 
letzte Wort hat. In Christus ist nichts unabanderlich. Di e Gerechtigkeit 
seines Lebens und Sterbens bringt Leben hervor. Sie ist sozusagen der 
Schlüssel, der das Tor zum Reich des lebensspendenden Geistes õffnet 
- jenes Geistes, der in der Schõpfung wirksam war und weiterhin Leben 
schenkt; jenes Geistes, d er inJesus Christus am Werk war und heute au f 
das Kommen des Reiches Gottes hinwirkt; jenes Geistes, der verant­
wortlich ist für alle Zeichen von Leben i m Verfall dieser W e! t. Gott hat 
die Endgültigkeit des Todes überwunden. Es gibt die Verheissung 
neuen Lebens, eines neuen Himmels und einer neuen Erde. 

Aber wie kõnnen wir in di ese r Gewissheit le ben? Zwei Überlegungen 
scheinen mir hier von Bedeutung. 

a) Gewissheit gibtes und si e wachst, wenn wiruns ausschliesslich au f 
Jesus Christus konzentrieren und alle Hoffnung auf seine Gerechtig­
keit setzen. Das neue Leben, welches durch Vertrauen in Christi 
Gerechtigkeit ermõglicht wurde, steht uns nie einfach zur Verfügung, 
noch haben wir es unter Kontrolle. Es wird nicht Teil unseres 
Charakters, den wir formen kõnnten. Es ist nicht ein Wachstumspro­
zess, der sich beobachten liesse, und schon gar nicht ein Verdienst, das 
uns vom Rest der Welt unterscheiden würde. Sobald wir denken, wir 
seien gerecht geworden, beginnt die Rechtfertigung ihre Wirkung zu 
verlieren. Einmal mehr ist an dieser Stelle die Rõmerbriefvorlesung 
Luthers von Bedeutung. An einer Stelle verweist er au f l. Korinther 4,4, 
wo Paulus unterscheidet zwischen den guten Dingen, die er vollbracht 
hat, und der Grundlage seiner Rechtfertigung. Nihi! mihi conscius sum 

- ich bin mir zwar keiner schlechten T at bewusst, sagt er, aber er beeilt 
sich hinzuzufügen: der Grund meiner Rechtfertigung liegt nicht in 
diesem guten Gewissen.10 Sicherlich, es gibt T aten des Gehorsams, zu 
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denen wir aufgerufen sind. Wir versu eh en, für Liebe Zeugnis zu geben 
und für die Eingebungen des Heiligen Geistes offen zu sein. Aber wir 
werden niemals dieses neue Leben in d en Griff bekOmmen. Wir sind 
nicht in der Lage, ein Leben zu formen und zu entfalten, das alles 
widerspiegeln würde, was di e Erkenntnis Christi beinhaltet. Bekehrung 
ist kein ei n für allemal vollzogener Akt. Wir kõnnen si e niemals h inter 
u n  s lassen. In d em wir weiterleben, entsteht immer wieder di e Notwen­
digkeit, un s Christus zuzuwenden un d sein e rech tfertigende Gerechtig­
keit inAnspruch zu nehmen. In d em wir hingegen di e Gewissheit in un s 
selber suchen, stehen wir im Widerspruch zum Geist und halten ihn 
au f. 

b) Ebenso müssen wir zur Kenntnis nehmen, dass Gottes Gerech-
tigkeit und das neue Leben, das aus ihr fliesst, sich letztlich nicht auf 
geschichtliche Projekte übertragen lasst. Gewissheit gründet sich auf 
Gottes Gabe in Christus. Christi Gerechtigkeit führt zu einem unmis­
sverstandlichen Zeugnis in persõnlichen Beziehungen und in der 
Gesellschaft, aber si e darf nicht mit irgendeinem P lan in d er Geschichte 
identifiziert werden. Plane, Projekte, Bewegungen und Srrategien sind 
Mittel, u m für Gottes Gnade Zeugnis zu geben. Sobald si e m eh r für si eh 
in Anspruch nehmen, wird Gottes frei e Gabe geleugnet. Di e Gewissheit 
über Gottes lebenspendende Macht wird bald unrerhõhlt, wenn wir 
solchen menschlichen Leistungen letztgültige Bedeutung beimessen. 
Wie wir bereits gesehen ha ben, b lei ben Ziel un d Verlauf d er Geschichte 
radikal verborgen. Wir werden niemals gãnzlich erfahren, was di e Liebe 
wirklich verlangt. W as immer wir in der Geschichte planen, wird hõchst 
brüchig bleiben. Sogar im Blick auf die Liebe sehen wir alles nur wie 
durch einen Schleier. Wir sind zwar sicher, dass Jesus Christus der 
Schlüssel zum Geheimnis d er Geschichte ist, aber unser Wissen ist so 
bruchstückhaft, dass sich unsere Voraussagungen und Prioritaten 
immer wieder als falsch oder zumindest unvollstãndig erweisen. 
Natürlich kommen wir nicht umhin, zu planen. Aber der Glaube ist 
gefàhrdet, sobald Gottes Ziel in der Geschichte mit geschichtlichen 
Projekten identifiziert wird. Das gilt auch, wenn es dabei um die 
Zukunft der Kirche geht. Rechtfertigung setzt ein grosses Fragezeichen 
hinter jede Form von messianischen Ansprüchen an die Zukunft. 
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6. Rechtfertigung und Freiheit fúr die Liebe 

Aber was hat das alles mit der heutigen Situation zu tun? Mit jener 
qualitativ neuen Epoche der Geschichte, auf di e i eh zu Beginn hinwies? 
Warum macht die Gewissheit der Rechtfertigung einen so grossen 
Unterschied? lch d enke, weil si e e ine Q!lelle immenser Freiheit darsteltt 
- Freiheit für die Liebe, oder negativ formuliert: Freiheit von falscher 
Hoffnung ebenso wie von Verzweiflung. Ich mõchte in vier Punkten 
erlautern, was ích meine. 

a) Díe Gewissheit der Rechtfertigung hilft uns, der Realitat stand­
zuhalten und ohne Furcht die unermesslichen Bedrohungen anzuer­
kennen, un te r d en en di e Menschheit heute lebt. Di e grosse Versuchung 
liegt heute darin, diese Bedrohungen zu ignorieren oder zu verharm­
losen. SeitvielenJahren warnen uns Wissenschaftler, dass d er gegenwar­
tige �u f de r Geschichte unausweichlich in di e Katastrophe führt. A b er 
íhre Ausserungen werden systematisch angezweifelt. Noch immer ist 
der Glaube weit verbreitet, dass dieselben Wissenschaftler, die uns 

�arnen, schon noch jene Lósungen finden werden, die wir zum 
Uberleben brauchen. Woher dieser Aberglaube kommt, liegt auf der 
Hand. Die lnformationen, die uns erreichen, gefàhrden unseren 
heutigen Lebensstil in so hohem Masse, dass wir unfáhig sind, sie zu 
ertragen. Entweder verdrangen wir sie aus unserem Bewusstsein oder 
wir dampfen i h re Wucht, indem wir das Gesamtbild d er Bedrohungen 
in eine Anzahl kiar umrissener Probleme unterteilen, die je für sich 
lõsbar erscheinen. In dieser Hinsicht ist die Botschaft von der Recht­
fertigung entscheidend. Sie gibt di e Freiheit, die nõtig ist, um Blockie­
rungen in unserem Verstand und in unseren Herzen zu lõsen. Sie 
überwindet die Angst vor der Konfrontation mit uns selbst und der 
Rolle, die wir heute spielen. 

b) Die Gewissheit der Rechtfertigung befreit von dem Bedürfnis 
nach Selbstrechtfertigung. Unsere Epoche zeichnet sich durch ein 
enormes Bedürfnis nach Selbstrechtfertigung aus. Warum sollte der 
Fortschritt der vergangenen Jahrzehnte als Schuld beurteilt werden? 
Warum sollte man die Dynamik des technologischen Zeitalters als 
Ausbeutung und Aggression bezeichnen? Warum sollten wir uns für 
Folgeerscheinungen von Errungenschaften verantwortlich machen 
lassen, die wir gar nicht vorhergesehen haben und auch gar nicht 
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vorhersehen konnten? Warum sollten wir als Glieder einer westlichen 
technologischen Gesellschaft di e Verantwortung für Auswirkungen de r 
Sünde tragen angesichts al! der guten Absichten, die uns bei der 
Entwicklung unseres Gesellschaftsmodells geleitet haben? Ist es nicht 
z. B. offenkundig, dass diewestliche W e! t de m kommunistischen Osten 
überlegen war, wenn man an di e systematischen Menschenrechtsverlet­
zungen und die fast totale Vernachlassigung õkologischer Probleme in 
den õstlichen Lindern denkt? Für viele im Westen ist der Zusammen­
bruch des õstlichen Systems ein witlkommenes Argument in ihrem 
Bemühen um Selbstrechtfertigung geworden. Grundsatzlich kann 
man unter militanten Aktivisten für Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schõpfung dieselbe Haltung finden. Selbstrechtferti­
gung kann nicht erreicht werden dadurch, dass andere angeklagt 
werden, z.B. jene, die in Schlüsselpositionen sitzen und ihre Macht 
missbrauchen, um das Gefüge der Gesellschaft zugrunde zu richten. 
Rechtfertigung aus Gnade macht es unmõglich, sich an solchen 
Versuchen der Selbstrechtfertigung und Anschuldigung zu beteiligen. 
Freilich, nicht alle tragen im selben Ausmass zum zerstórerischen 
Verlauf der Geschichte bei. Verallgemeinernde Ausserungen über 
menschliche Schuld werden der Realitat nicht gerecht. Aber die 
Voraussetzung für einen neuen Anfang liegt in der Bereitschaft, 
zuzugeben, dass wir je auf unsere eigene Weise di e G e bote Gottes ni eh t 
erfüllt haben. Es ist wesentlich, dass jede Stellungnahme zu Gerechtig­
keit, Frieden und Bewahrung der Schõpfung diesen Punkt unmissver­
stiindlich kiar macht. 

e) Zum dritten befreit die Rechtfertigung aus Gnade von der 
Erwartung, die Zukunft kónne durch Mobilisation aller verfügbaren 
Krafte bewaltigt werden. In der Regel wird genau dies in de n Manifesten 
und Appellen von Bewegungen vorausgesetzt, di e nach einer melu oder 
weniger radikalen Neuorientierung d er Gesellschaft rufen. Di e Verhalt­
nisse müssen sich andern- lasst darum alle Krafte guten Wiltens sich 
vereinigen! Di e Zeit wird knapp - lasst darum die Parole von Mund zu 
Mund gehen, dass das Leben eine neue Richtung nehmen muss! Ich 
persõnlich bin verschiedenen solchen Bewegungen verbunden und 
unterstütze sie mit Überzeugung. Ich denke, das ist es, was das 
christliche Zeugnisvon d er Kirche heute verlangt. Gleichzeitig hege i eh 
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in de r Tiefe meines Herzens Zweifel. Werden di e Bewegungen wirklich 
den Unterschied ausmachen, auf den es ankommt? Es gibt in diesen 
Kreisen einen Sprachgebrauch, der solche Zweifel als Mangel an 
G la u ben disqualifiziert. Ist es wirklich nur das? In vielen Fallen sicher 
ja. Leuten, di e an d er Erhaltung des status quo lnteresse haben, kommt 
diese Art von Zweifel hõchst gelegen. Auf der anderen Seite kann die 
Ungewissheit über die Zukunft nicht durch Appelle überwunden 
werden. Au eh nicht durch Appelle an Gottes Verheissung. Begriffe wie 
der Bund oder das Reich Gottes werden heute sehr oft als eine Art 
Garantie verwendet, dass menschliche Anstrengungen zum Erfolg 
fü�ren. Für die Mõglichkeit von Gottes Gericht bleibt wenig Raum. 
MICh erstaunt z.B. die Sprache, die oft im Zusammenhang mit dem 
"Konziliaren Prozess gegenseitiger Verpflichtung (Bund) für Gerech­
tigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schõpfung" gebraucht wird. 
Vielfach ist es eine militante Sprache, die Gottes Verheissung auf ein 
Programm reduziert. Wahrscheinlich wird das in einer neuen Form 
von Gesetzlichkeit und damit in Enttauschung und Resignation 
enden. 

d) Schliesslich befreit die Rechtfertigung von lahmendem Entset­
zen, das zumindest in intellektuellen Kreisen heute fast alles durch­
dringt. Die Analyse heutiger Bedrohungen ruft fast unweigerlich ein 
Gefühl d er Verzweiflung hervor, und in intellektuellen Kreisen gibt es 
eineArt Wettstreit, wer die Zukunft in den dunkelsten F ar ben schildern 
kann. Offenbar lasst sich ein gewisses Mass an innerer Befriedigung 
daraus gewinnen, dass man in seinem Pessimismus noch radikaler ist 
als andere. Aber Verzweiflung in all ihren Formen ist das Ende der 
Liebe. Mõglicherweise hatte Jesus diese Tatsache vor Augen, als er 
sei nen Jüngern sagte, in d en letzten Tagen werde "di e Li ebe in vielen 
erkalten" (Matth 24, 12). Vertrauen in die Gerechtigkeit Christi macht 
frei von Verzweiflung, weil damit die Versicherung verbunden ist, dass 
in Christus die Machte des Todes überwunden werden. Sie macht uns 
frei für ein Zeugnis der Liebe. 

Somit beinhaltet Rechtfertigung di e Frei hei t von Illusionen ebenso 
wie die Freiheit von Verzweiflung. 
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7. Die Kirche 

W as bedeutet das für die Kirche und ihre Einheit? W as bedeutet es 
für di e Beziehung unter den Evangelischen Kirchen? Wenn das alles 
wahr ist, dann ist die Kirche Jesu Christi vor allem anderen die 
Gemeinschaft derjenigen, di e i m G la u ben an der Gerechtigkeit Christi 
Anteil haben. Sie ist der Ort, wo Gottes Gnade gegen alle Evidenz der 
Gnadenlosigkeit in der menschlichen Geschichte und in unserem 
eigenen Herzen immer wieder neu in Erinnerung gerufen wird. Si e ist 
die Gemeinschaft, wo die Versicherung von Gottes Gnade einander 
und der Welt mitgeteilt wird. 

Da nichts so schnell schwindet wie das Bewusstsein von Gottes 
Gnade, hat die Kirche die vordringliche Aufgabe, dieses Bewusstsein 
mit allen Implikationen für das Leben all ihrer Glieder wachzuhalten. 
Darum ist es für di e lntegritat d er Kirche wesentlich, ei nen gleichmas­
sigen Rhythmus zu finden zwischen dem Feiern von Gottes Gnade i m 

Gottesdienst und ihrer Umsetzung im Widerstand gegen die Machte 
des Todes in allen Lebensbereichen. lch denke, diesbezüglich haben 
evangelische und wohl vor allem reformierte Christen noch viel zu 
lernen. Wie wird d er Gottesdienst zu einem Moment wirklicher Feier? 
Wie geben wir in unserem Gottesdienst Raum für das Leiden von 
Menschen und der ganzen Schõpfung? Wie vollziehen wir den Über­
gang vom Gottesdienst zur gemeinsamen Aktion und zum Ka m p f für 
die Opfer von zerstõrerischen Kraften? 

Vor allem aber werden wir durch die Botschaft der Rechtfertigung 
zusammengeführt. Wie kõnnten wir auch getrennt bleiben, wenn wir 
gemeinsam erkennen und verkündigen, dass Gott uns seine Gnade 
zuspricht und dass wir allein aus diesem Zuspruch leben? Wenn es 
gelingt, die Botschaft der Rechtfertigung gemeinsam zu entfalten, ist 
im Grunde auch schon die Frage nach der Einheit der Kirche 
beantwortet. So wichtig es sein wird, sich über Lehre und Strukturen 
zu verstandigen, entsteht die communio letztlich doch dadurch, dass 
wir uns gegenseitig in Gottes zurechtbringendem Wort erkennen und 
anerkennen. Müsste uns das in dieser Zeit des Überlebens ni eh t noch 
selbstverstandlicher sein als es von jeher schon war? 
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